
Polen – nicht das typische Ziel, aber auf jeden Fall ein Erasmus wert. 

Poznan ist eine große Studentenstadt, in der zweiwöchigen 

Integrationswoche lernt man alle Kneipen, Clubs, Sportplätze und 

Wasserstellen kennen. Ein Lagerfeuer haben wir auch gemacht. Das 

ESN-Studentennetzwerk ist sehr aktiv an der PUT. Der Anschluss an 

andere Erasmus Studis aber auch an die lokalen ESNlern ist 

garantiert. Es werden regelmäßig Fahrten zu verschiedenen 

Destinationen angeboten. 

Die Uni ist anders als bei uns, es gibt eine Anwesenheitspflicht und 

ganz viele Abgaben während des Semesters. Aber mit dem Level, 

welches wir von der WHS gewohnt sind, kommt man hier ganz 

einfach durch. Irgendwie war es entspannter, als am Ende des 

Semesters ganz viele große Klausuren zu schreiben. Gerade in den 

Masterkursen hab ich sehr viel gelernt, was mir auch im Job hilft. Ich 

würde sagen, dass die PUT sogar noch praxisorientierter ist, da 

eigentlich das ganze Curriculum fallbasiert ist. Die meisten 

Professoren sind wirklich nett und am Wohle des Studenten interessiert. Manche Prozesse sind nicht so 

organisiert wie im durchgeplanten Deutschland, aber gerade das gibt dem ganzen etwas Charm. 

Viele meiner Kollegen haben im Studentenwohnheim gewohnt. Allerdings wohnen dort immer zwei Studis 

in einem Zimmer. Am Anfang soll es komisch sein, später aber normal - vor Allem wenn man eine gute 

Freundschaft schließt. Für mich waren nur die Regeln die mit der Residenz einhergehen zu viel: Keine 

Besuche nach 22 Uhr, Verbot von bestimmten Getränken und regelmäßige Sauberkeitskontrollen. 

Allerdings fand sich immer ein kreativer Weg. Für mich hab ich  als Unterkunft eine private WG gefunden. 

Das ist etwas teurer als das Wohnheim, aber dafür gibt es auch mal 

einen Feierabend und Privatsphäre. Die Förderung reicht dafür 

auch aus. 

Mein Erasmus war geprägt von der Coronazeit 2020. Innerhalb von 

2 Wochen wurde auf Online-Teaching umgestellt. Die vollen 

Kneipen wurden geschlossen, die Grenze zu Deutschland auch. Das 

war ein komisches Gefühl, aber dennoch bin ich in Polen geblieben. 

So habe ich mir mein Erasmus nicht vorgestellt, aber rückblickend 

bin ich froh, dass ich die Kurse noch alle zu Ende machen konnte 

und ansonsten ganz viel Zeit für mich hatte. Diese habe ich u.A. 

genutzt um weiter Polnisch zu lernen und besonders gut in den 

Modulen abzuschneiden. 

Im Juni wurde wieder alles gelockert und Poznan konnte sich von 

der besten Seite zeigen. Es gibt viele Orte zum Grillen und 

Schwimmen. Im Sommer ist das ganze Ufer der Warta mit 

Studenten belagert. Die Altstadt ist wunderschön und der öffentliche Nahverkehr bringt dich egal um 

welche Uhrzeit nach Hause. Normalweise kauft man sich dann ein Studententicket, das preislich unter 

dem in Deutschland ist.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Poznan alles bietet und vor allem sehr studentenfreundlich ist. 

Die PUT hat mir sehr gefallen, wäre Corona nicht gewesen hätte mich nur die Anwesenheitspflicht 



erheblich gestört. Gute Noten und praxisrelevante Erfahrungen sind machbar und Spaß ist garantiert. 

Polen ist ein starkes Völkchen mit viel Sinn für Tradition und Freude am Leben. Poznan ist nicht das 0815-

Ziel, aber genau deswegen eine absolute Erfahrung. Besonders zu empfehlen ist das Sommersemester. 

Mein Highlight: Die Party in einer fahrenden Tram und das Modul Business Development im Master. 

 

 


